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Fast 2.000 Teilnehmer im antinationalen und sozialrevolutionären Block/ 
Rede von Oskar Lafontaine massiv gestört 
  
Ungefähr 2.000 Menschen nahmen heute am sozialrevolutionären und 
antinationalen Block teil. Dieser führte ab der Bockenheimer Warte den Zug 
der Großdemonstration in Frankfurt„Wir zahlen nicht für eure Krise“, zu der 
zahlreiche Gewerkschaften, Verbände und Parteien mobilisiert 
hatten, an. 
  
„Die hohe Teilnehmenerzahl des sozialrevolutionären und antinationalen 
Blocks zeigt, dass immer mehr Menschen, radikalere und konsequentere 
Lösungen für die aktuelle Weltwirtschaftskrise unterstützen. Wir merken, 
dass immer mehr Leute, unserem Aufruf 'alles muss man selber machen' Folge 
leisten und sich nicht mehr nur mit staatstreuen Parolen zufrieden 
geben“, so Hertha Barwich, Sprecherin der Freien ArbeiterInnen Union (FAU). „Es 
war seit vielen Jahren der größte sozialrevolutionäre Block im Rahmen einer solchen 
Großveranstaltung, dass lässt für die kommenden Proteste hoffen.“  
 
Verschiedene autonome und antifaschistische Gruppen, die Basisgewerkschaften 
Freie ArbeiterInnen Union (FAU) und Industrial Workers of the World (IWW), sowie 
Ökolinx hatten unter dem Motto "Staat, Nation, Kapital, Scheiße. Für die 
soziale Revolution!" zur Beteiligung aufgerufen.  
 
Ein massives Polizeiaufgebot begleitete die Demonstration, trotzdem blieben größere 
Zwischenfälle am lautstark und kraftvoll auftretenden antinationalen und 
sozialrevolutionären Block, am dem auch eine Sambaband teilnahm, aus. 
  
Mit dem Block auf der Großdemonstration wollten die Linksradikalen, wie 
sie in verschiedenen Redebeiträgen und auf Transparenten betonten, 
emanzipatorische 
Alternativen zu den „staatstragenden und nationalistischen 
Krisenlösungsstrategien von Linkspartei und DGB-Gewerkschaften“ aufzeigen. 
Eine linke Antwort auf die Wirtschaftskrise müsse dagegen auf Selbstorganisation 
und Solidarität jenseits der Standort Deutschland-Debatte setzen. 
  
Hertha Barwich, Sprecherin der Freien ArbeiterInnen Union (FAU) erklärte 
dazu: 
"Wenn wir wirklich verhindern wollen, dass die Lösung der kapitalistischen 
Krise auf dem Rücken von ArbeiterInnen, Arbeitslosen und MigrantInnen 
ausgetragen wird, müssen wir uns selbst organisieren und dürfen nicht auf 
Hilfe von Oben warten. Statt, wie der DGB, in Gemeinschaft mit Staat und 
Kapital, die Verluste der Krise durch nationale „Rettungspakte“ auf die 
Lohnabhängigen abzuwälzen, setzen wir langfristig darauf, uns mit Streiks und 
Besetzungen den gesellschaftlichen Reichtum selber anzueignen". 
  



Am Römerberg versuchte eine Polizeikette, den Block mit Fußtritten und 
Schlägen von einer Teilnahme an der gemeinsamen Abschlusskundgebung der 
Demonstration zu hindern. Aufgrund des entschlossenen  Vorgehens der 
DemonstrantInnenen gelang dies jedoch nicht. Allerdings gab es hier einige leichte 
Verletzungen. 
  
Die Rede von Oskar Lafontaine wurde dann von autonomen AntifaschistInnen und 
Linksradikalen unter Sprechchören wie "Flüchtlinge bleiben, Lafontaine 
vertreiben! und "Nie wieder Deutschland!" massiv gestört. Außerdem flogen 
vereinzelt Eier auf den Vorsitzenden der Linkspartei, der hinter 
Regenschirmen und Polizeischildern in Deckung ging. Da einige 
Linksparteimitglieder und DGB-Gewerkschafter die Rufenden verbal und 
körperlich angingen, kam es vereinzelt zu Rangeleien. 
  
Sahra Brechtel, Sprecherin der autonomen antifa [f], erklärte zu der Aktion: 
"An Lafontaine zeigen sich deutlich die reaktionären Konsequenzen der 
Staatsfixiertheit weiter Teile der Linken. Sein Vorschlag, Auffanglager 
für MigrantInnen in Nordafrika aufzubauen, seine Beteiligung an der Abschaffung des 
Asylrechts, seine Zustimmung zu Folter und seine Hetze gegen „Fremdarbeiter“ ist 
der Versuch eine rassistische, nationalistisch und autoritäre Politik als Links 
auszugeben. Dass solchen reaktionären Positionen auf der 
Abschlusskundgebung Raum geboten wurde, war eine Provokation für alle 
linken und antifaschistischen Bewegungen und Basisorganisationen und hat eine 
entsprechende Antwort bekommen". 
  
Der Aufruf, sowie weitere Informationen zu dem Block finden sich im 
Internet unter krise.blogsport.de 


